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Ndemnun baldderSchnitterhand
S Die hingelegte Sichel wetzet,

das von Aehren ſchwangre Land

Und will, wie ſir, das Amt verwalten,

DDaeKornerreichen Prachtentſetzet;
erſcheinet auchder Todzugleich,

Es ſoll durch ſeinen ſcharffen Streich
Ein Hoffnungs voller OHN trkalten.
Ein GoO9N, der alb kin geld voll Korn

IJn ſthonſter Tugend Bluthe ſtunde,
an welchen ſi kein rauher Dorn
Roch Treßpen ſchubder Laſter wunde:

Ein BOHhN, der mit Gelehrſamkeit,
Als wie tin Beet voll Nelcken, prangtt,
Und in der Jugend Fruhlings Zrit
Den Herbſt der Klugheit ſchon erlangtt.

Achigiengdich ochbetruhter hann!
Du Hrertz und Leitſtern der Hygeen:
Nur dienr edle HHN nicht an,
Du durffteſt ietzt nicht Thranen ſaen:
So aber, da er Dir gchort,

v

Muſt Du in ThranenFlurhen ſchwimmen
Und als ein Licht, das ſich verzehrt,

Fur heiſſen SeclenSchmertz verglimmen.

Wie ſehr tin Land-Mann klagen muß,
Wenn ſein feſt eingebildet Hoffen
Von cinen ſtrengen Hagel-Guß,
Wir die zerknickte Saat, getroffen:



Soſchrzjanochein mahl ſo ſehr,
Muß Dich Dein blaſſer SOHN betruben,
Da Jhn das ſchwartze Todten Meer
Samt Deiner Hoffnung aufgericben.

Drum ſtellſt Du billig Klagen an;
Denn ſo ein Schatz, wir Ou verlohren,
Wird ſelten wieder gut acthan,
Und ſo ein Sohn nicht ſiets gebohren.
Ein Hertz, das bey dem Falle hart,

War warlich noch cinmahl ſo wilde,
Als ein ergrimmter Leopard
Auf dem Hyrcaniſcheh Gefilde.

Allein Dein Trauren muß ein Ziel
Wie Deines OHNES Leben, haben,
Was nutzt das ritlr Klagen viel?
Der hort es ja nicht der begraben:
Drum wirff den Ancker der Geduld,

In die erregten Kummer Willen,
Und glaubr von des Himmels Huld,
Sie werde Dichzu frieden ſtellen.

Bedenck wie wohl ein Siebſtes NnD
at.

Aus dieſer Gitelltit gekommen,
Für nchmlich aber wie geſchwind
Es GoOtt zu Guaden aufgenommen;
Du ſuchteſt jeden Augenblick
Ihm groſſes Gluckt zu zuwenden,
Jedoch das allergroſtt Gluck
Jſt: bald das eitle Leben enden.

So lange noch das Korn in Feld
Auff ſeinen ſchwachen Fuſſen ſichet,



Iſt es den Sturmen ausgeſtellt;
Allein ſo bald es abgemahtt
Und in die Scheuer cingebracht,
So iſt ts frey von allen Wettern,
Krin Hagel Guß, wie erſt gedacht,
Kan ſeinen ſchlancken Leib zerſchmettern.

So lang ein Menſch in dieſer Wilt,
So lang iſt er in Unglucks-Winden,
Gleich denen Achren, ausgeſtellt,
Und muß ſo manchen Sturm ewpfinden;
Allein wenn ihn des Todes Hand
Jns Grab, als eint Schenler, fuhrett.
Jſt alles Ungluck abaewandt,
Das Jhn ſo offt und hart beruhret.

Wenn ſich die Zeit der Erndte naht,
Da was verweßlich ausgeſaet,
Wir uns die Schrifft verſichert hat,
Gantzu werweßlichaufferſtehet;

Alsdenn wird Dein verweßter BOHN
Als gre Saat von neuen prangen,
Und Dich vor GOttes heilgen Thron
Verklahrt und Engeln gleich umfangen.
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